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1 Einleitung 

Wer einen Urlaub auf dem Bauernhof-Betrieb neu aufbauen, erweitern oder sich spezialisie-
ren will, muss neue Wege beschreiten und Ideen für den eigenen Standort entwickeln und 
einkommenswirksam umsetzen. Ein marktfähiges Konzept entsteht jedoch nicht spontan – bis 
aus einer Geschäftsidee ein marktreifes Produkt geworden ist, müssen viele Gesichtspunkte 
berücksichtigt werden. Eine für alle Beteiligten optimale Lösung kann nur dann gefunden 
werden, wenn alle Familienangehörigen an dem Prozess teilnehmen und die individuellen 
Gegebenheiten wie z.B. das Fachwissen, der Standort, die finanziellen Gegebenheiten berück-
sichtigt werden. Ziel muss es sein, ein eigenes, maßgeschneidertes Angebot zu entwickeln, 
mit dem der Betrieb die Anforderungen und Wünsche der Erholung suchenden Gäste erfüllen 
kann und das zur Einkommenssicherung in der Familie beiträgt. 

Im Rahmen der Qualifikation „Grundlagenseminar Urlaub auf dem Bauernhof“ müssen 
die Lehrgangsteilnehmer ein Konzept für den geplanten oder bereits bestehenden Betriebs-
zweig Urlaub auf dem Bauernhof erstellen bzw. Teilprojekte bearbeiten. 

Dabei gehen die Teilnehmer von der gegebenen Ist-Situation in Familie, Haushalt und Betrieb 
aus, analysieren die Situation und setzen sich Ziele für ihr geplantes Projekt. Der Grundlagen-
lehrgang vermittelt den Teilnehmern die notwendigen Inhalte zur Planung ihres Urlaubs auf 
dem Bauernhof-Betrieb. Mit Hilfe des Handbuchs können die Teilnehmer ihre Vorhaben 
konkretisieren und umsetzen.  

Die Realisierung des Projekts wird in der Regel nicht sofort nach Lehrgangsende erfolgen und 
sich über einen kürzeren oder auch längeren Zeitraum hinziehen, gegebenenfalls sind noch-
mals Änderungen des ursprünglichen Konzeptes vorzunehmen. Ziel ist der langfristige Erfolg 
und die Nachhaltigkeit des zukünftigen Betriebszweiges. 

Um den Erfolg und die Nachhaltigkeit zu sichern, müssen die Betriebsleiter ihren Betrieb lau-
fend überprüfen, Erfolgskennzahlen erheben und mit anderen Betrieben vergleichen. Bei De-
fiziten sind Verbesserungen vorzunehmen. 

Das Handbuch zur „Analyse und Planung des Betriebszweigs Urlaub auf dem Bauern-
hof“ stellt für diese Schritte einen Leitfaden dar und beinhaltet notwendige Formulare und 
Checklisten. Das Handbuch ist ein Angebot an die Teilnehmer des Grundlagenseminars. Je 
nach Art und Umfang der Planung und dem gewählten Schwerpunkt können die entsprechen-
den Listen ausgewählt werden. 

Genauso vorstellbar wäre der Einsatz von Teilen des Handbuchs bei größeren Investitionen 
im Bereich Urlaub auf dem Bauernhof oder zur Erfolgskontrolle bei bereits laufenden Betrie-
ben. 
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2 Allgemeine Angaben 

 

Die Planung wird durchgeführt von: 

 

 

Vor- und Nachname 

 

Anschrift 

 

Straße 

 

PLZ, Ort 

 

Telefon/E-Mail 

 

 

Betreuung durch: 

 

 

Ansprechpartner  

 

Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten                         Dienststelle 

 

 

Titel des Fortbildungsseminars: 

 

 

 

 

 

 

Zeitraum: von                               bis                                         
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3 Mein/Unser Vorhaben 

3.1 Beschreibung der Idee 

Unternehmensleitung 

(Name/Anschrift) 

 

 

Standort  

 

Projektbezeichnung  

 

Angebotsbeschreibung  

 

 

 

Zielsetzung  

 

Geplante Zielgruppe(n)  

 

Phase der Unternehmens-
entwicklung 

 Neuplanung des Betriebszweiges 

 Erweiterung/Ergänzung des bestehenden Angebotes 

 Spezialisierung des Angebotes 
Umfang der Tätigkeit  im privaten Rahmen 

 Nebenbetrieb der Landwirtschaft  

 gewerbliches Unternehmen  

 

3.2 Meine/unsere Gründe für die Durchführung des Vorhabens  

Was spricht für die Durchführung des Vorhabens? (z. B. vorhandene Räumlichkeiten, freie Arbeitska-
pazitäten, betriebliche Situation, ....)  
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4 IST – Situation und Analyse der Gegebenheiten 

Zur Realisierung des Vorhabens aus dem Bereich Urlaub auf dem Bauernhof sind die Grundlagen (= 
IST – Situation), die der Unternehmer, die Familie, die mitarbeitenden Personen, der Betrieb, der 
Markt und das Umfeld dafür bieten, so gut wie möglich darzustellen und im Hinblick auf das ange-
strebte Ziel zu analysieren.  

4.1 Unternehmensanalyse (Interne Analyse) 

4.1.1 Der Unternehmer – meine Kenndaten (Wer bin ich?)  

Analysieren Sie sich als Unternehmer und halten Sie fest, welche Stärken und Schwächen Sie haben 
im Hinblick auf den Betriebszweig Urlaub auf dem Bauernhof – was Sie besonders gut können, ge-
wisse Eigenschaften, die Ihnen eine Alleinstellung geben oder vorausgesetzt werden – aber auch Ihre 
Schwächen, um dagegen angehen zu können. 

Name  

Alter  

Schulabschluss  

 

Beruflicher Abschluss  

 

Besondere Fähigkeiten 
(bezogen auf den Betriebs-
zweig UadB) 

 

 

 

 

Erfahrungen, die ich nutzen 
kann 

 

 

 

 

Meine persönliche Zielset-
zung/Erwartungen für das 
Vorhaben 

 

 

 

 

Mich interessiert am Vor-
haben besonders 
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Meine persönlichen Fähigkeiten und Qualifikationen unter der Lupe 

Eigenschaften/Fähigkeiten 
Bewertung* 

1 2 3 4 

Persönliche Fähigkeiten 

Phantasie, Kreativität, offen für Neues     

Motivation, optimistische Einstellung     

Risikofreude     

Improvisationsfähigkeit     

Lernbereitschaft     

Ausdauer     

Belastbarkeit     

Organisationstalent     

Durchsetzungsfähigkeit     

Selbstbewusstsein     

Teamfähigkeit     

Kontaktfähigkeit     

Freude am Umgang mit Menschen     

Kontakt zu vielen, ganz unterschiedlichen Typen von Menschen, 
Vereinen, Organisationen 

    

Toleranz      

Verkaufstalent, Überzeugungsfähigkeit     

     

 

Qualifikationen 

Erfahrungen im Bereich des Tourismus bzw. Gastronomie     

Hauswirtschaftliche Kenntnisse und Fertigkeiten     

Kaufmännische Grundkenntnisse     

Qualifikationen im Bereich Erlebnispädagogik     

Besondere Kenntnisse und Fähigkeiten, die für das Unternehmen 
nutzbar sind:  
 

    

* 1 = sehr gut, 2 = gut, 3 = mittelmäßig, 4 = weniger gut  
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Welcher Unternehmertyp sind Sie? (Bitte ankreuzen und Kreuze verbinden) 

Erfolgreicher Unternehmer 
Bewertung* 

Stagnierender Unternehmer 
+++ ++ + 0 - -- --- 

Ziele werden verfolgt        Drauf-Los-Wirtschaften 

Strategie vorhanden        Planlos arbeiten 

Offen für Neues        Mangelnder Pioniergeist 

Investitionen nach  
Rentabilität        Investitionen nach Gefühl 

Ziel:  
Wachstum        Ziel:  

Vorhandenes beibehalten 

Nutzung von Experten        Keine Beratung 

Tut das Wichtige        Tut das Dringende 

Wirtschaftliches Ziel:  
Gewinnmaximierung        Wirtschaftliches Ziel:  

Kostensenkung 

Auslagerung von Arbeiten        Möchte alles selbst erledigen 

Kontakt mit erfolgreichen 
Kollegen         Fehlersuche bei anderen Un-

ternehmern 

Verlassen der Komfortzone        Nur keine Veränderung 

Ständige Kontrolle 
(Buchführung)        Betriebsbeurteilung nach  

Gefühl 

Keine Vollkaskomentalität        Ruf nach dem Staat 

*Bitte ankreuzen 
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Analyse der Unternehmerpersönlichkeit 

Folgende Fragen können 
ihnen helfen: Stärken Schwächen 

Wo liegen meine Stär-
ken/Schwächen als Un-
ternehmer im Tourismus-
bereich? 

  

Was unterscheidet mich 
von anderen Unterneh-
mern? 

 

 

 

 

Welche Erfahrungen kann 
ich nutzen/bzw. hindern 
mich? 

 

 

 

 

Welche Werte sind mir 
wichtig? 

 

 

 

 

Habe ich Ideen?  
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4.1.2 Haushalt, Familie 

Haushaltspersonen 

Name 

(Stellung in der  
Familie/Haushalt) 

Alter 

(Jahre) 
Beruflicher Ab-

schluss 

Schwerpunkt der Tätigkeit in * 

Haus-
halt 

Landw. 
Betrieb 

Eink. 
komb. 

Außer- 
betriebl. 

1.        

2.        

3.        

4.        

5.        

6.        

*Bitte ankreuzen 

 

Analyse der familiären Voraussetzungen 

Prüfen Sie die Gegebenheiten und Einstellungen der Haushaltspersonen im Hinblick auf den Betriebs-
zweig UadB und ermitteln Sie Stärken und Schwächen! 

Folgende Fragen können 
Ihnen helfen: Stärken Schwächen 

Sind die Familienmitglie-
der mit der Gästevermie-
tung bzw. dem Vorhaben 
einverstanden? 

 

 

 

 

Welche Fähigkeiten und 
Kompetenzen haben die 
Familienmitglieder, die 
für das Vorhaben von 
Vorteil sind? 

 

 

 

 

Ist die Mitwirkung der 
Familienmitglieder bei 
dem Vorhaben möglich 
(ideell und praktisch)? 

 

 

 

 

Passt das Vorhaben zu 
den Werten und Einstel-
lungen der Familienmit-
glieder? 

 

 

 

 

Kann sich Ihre Familie 
für das Vorhaben begeis-
tern? 
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4.1.3 Landwirtschaftlicher Betrieb, Haushaltsnahe Einkommenskombinationen, Gebäude 

Angaben zum Betrieb 

Bewirtschaftung des Betriebes  Haupterwerb   Nebenerwerb   Ehemalige Landw.  

Bewirtschaftungsform  Konventionell  Ökologisch 

Familien-AK, nicht entlohnt (im landw. Betrieb) AK  

Landwirtschaftlich genutzte Fläche (LF, einschl. Pachtfläche) 
davon: Grünland __ ha    Ackerfläche  __ ha    Forst __ ha 
                  Sonderkulturen: _____________________  __ ha 

ha 
 

Eigentum ha  

Rindvieh:  
 Milchkühe     Mutterkühe     Bullen     Jungvieh 

 
GV 

 

Schweine:  
 Zucht     Mast  

 
GV 

 

Sonstige Tierhaltung  

Streicheltiere für den Gästebereich  
 

 

Angaben zu bereits vorhandenen haushaltnahen Einkommenskombinationen 

Produkte/ 
Art der Dienstleistungen Umfang/Art des Angebots Neben-

betrieb* 
Gewer-
be* 

Direktvermarktung, Bauernhofgastronomie 

    

    

Hauswirtschaftliche Dienstleistungen, Partyservice, usw.  

    

    

Erlebnisorientierte Angebote 

    

    

Urlaub auf dem Bauernhof, Camping, Schlafen im Heu 

    

    
*Bitte ankreuzen 

 



U
rla

ub
 a

uf
 d

em
 B

au
er

nh
of

 
 

 
 

 
 

   
 

 
 

 
 

 
D

at
en

au
fn

ah
m

e 
un

d 
A

na
ly

se
 

15
 

G
eb

äu
de

ka
pa

zi
tä

te
n 

fü
r 

da
s V

or
ha

be
n 

(W
en

n 
m

ög
lic

h,
 G

ru
nd

ris
se

 e
in

bi
nd

en
) 

G
eb

äu
de

 
G

rö
ße

 (m
²) 

Zu
st

an
d*

 
B

es
ch

re
ib

un
g 

 
 

   

 

 
 

   

 

 
 

   

 

W
ei

te
re

 n
ut

zb
ar

e 
R

äu
m

lic
hk

ei
te

n 
 

 
 

 
 

   

 

 
 

   

 

*1
 =

 se
hr

 g
ut

, 2
 =

 g
ut

, 3
 =

 m
itt

el
, 4

 =
 u

nz
ur

ei
ch

en
d 



Urlaub auf dem Bauernhof      Datenaufnahme und Analyse 

16 

Analyse der betrieblichen Voraussetzungen 

Folgende Fragen können  
Ihnen helfen: Stärken Schwächen 

Wie ist die Lage des Betrie-
bes zu beurteilen? 
(z.B. im Dorf, Außenbereich) 

 

 

 

 

Hat die Bewirtschaftung des 
landw. Betriebes Auswirkun-
gen auf den Tourismus? 

 

 

 

 

Können Gebäudeteile genutzt 
werden? 

 

 

 

 

Wie ist der Zustand dieser 
Gebäude? 

 

 

 

 

Sind die Frei- und Grünflä-
chen für das Vorhaben geeig-
net bzw. ausbaufähig? 

 

 

 

 

Können bereits vorhandene 
Einkommenskombinationen 
das Vorhaben unterstützen? 
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4.1.4 Finanzielle Situation 

Prüfen Sie Ihre aktuelle finanzielle Situation und mögliche Veränderungen der Lebenssituation in den 
nächsten 5 bzw. 10 Jahren. Ermitteln Sie den finanziellen Spielraum, den Sie für Investitionen haben.  

 

Lebenshaltungs- und Haushaltsaufwand 

Den Lebenshaltungs- und Haushaltsaufwand können Sie über Aufschreibungen (Haushaltsbuchfüh-
rung, Finanztimer bzw. Haushaltskompass) bzw. durch Schätzung ermitteln. Unterlagen dazu erhalten 
Sie über Ihr zuständiges Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten. 
Faustzahlen zu Haushaltsausgaben finden sie im Internet unter: www.lfl.bayern.de/ilb/haushalt/ 
 

Aufwand €/Jahr 

I. Lebenshaltungsaufwand 

1 Ernährung  

2 Haushalts- und Verbrauchsartikel   

3 Maschinen, Geräte  

4 Löhne, Vergabe, Dienstleistungen  

5 Wohnen  

6 Bekleidung, Schmuck  

7 Freizeit, Bildung, Geschenke  

8 Verkehr, Kommunikation  

SUMME Lebenshaltungsaufwand 
(Zeile 1-8) 

 

 

Aufwand €/Jahr 

II. Haushaltsaufwand  

9 Pflichtversicherungen  

10 Freiwillige Versicherungen  

11 Steuern, Abgaben  

12 Altenteil, Unterhalt  

13 Sonstiges  

14 Außerordentliche Aufwendungen   

SUMME Haushaltsaufwand 
(Lebenshaltungsaufwand + Zeile 9 bis 14) 
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Einkommenssituation in der Familie 

Die Einkommen aller im Haushalt lebender Familienmitglieder sind einzutragen und dem ermittelten 
Haushaltsaufwand gegenüber zu stellen. 

Einkommen €/Jahr 

1 Gewinn aus Land- und Forstwirtschaft  

2 Gewinne aus sonstiger Unternehmertätigkeit  

3 Einkünfte aus nicht-selbstständiger Tätigkeit (Nettolohn/-gehalt)  

4 Einkommensübertragungen (z. B. Kindergeld, Renten)   

5 Einkünfte aus Privatvermögen (z. B. Mieten, Zinsen)  

6 Sonstige Einkünfte und Einnahmen (z. B. Erbschaften, Geschenke)  

SUMME Haushaltseinkommen 
(Zeile 1-6) 

 

 

Betriebsanalyse des landwirtschaftlichen Betriebs 

In das Formular tragen Sie die Ergebnisse aus Ihrem landwirtschaftlichen Buchführungsabschluss ein 
und vergleichen diese mit Betrieben ähnlicher Struktur.  
Erläuterungen zu den Begriffen sowie die Buchführungsergebnisse bayerischer landwirtschaftli-
cher Betriebe finden Sie im Internet unter: https://www.stmelf.bayern.de/bfm/. 
 

Landwirtschaftliche Buchführung  

I. Rentabilität Einheit Eigener Betrieb Vergleichsbetrieb 

1 Ordentlicher Unternehmensertrag €/Betrieb   

2 Ordentlicher Unternehmensaufwand €/Betrieb   

3 Ordentliches Ergebnis (z. e. Gewinn) €/Betrieb   

4 Ordentliches Betriebseinkommen €/Betrieb   

II. Stabilität  
5 Laufende Entnahmen zur Lebenshaltung  

(s. Lebenshaltungskosten) 
€/Betrieb   

6 Laufende Einlagen €/Betrieb   

7 Ordentliche Eigenkapitalveränderung €/Betrieb   

III. Liquidität  
8 Fremdkapital insgesamt €/Betrieb   

9 Fremdkapital pro ha Eigentumsfläche €/Betrieb   

10 Kapitaldienst €/Betrieb   

11 davon Zinsaufwand €/Betrieb   
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Analyse der finanziellen Situation  

Folgende Fragen kön-
nen Ihnen helfen: Stärken Schwächen 

Wie sieht die finanzielle 
Situation der Familie 
aus? 

 

 

 

 

Welche Veränderungen 
sind in den nächsten 
Jahren absehbar? 

 

 

 

 

Stehen Investitionen im 
Betrieb und Haushalt 
an? 

 

 

 

 

Welche Ansprüche an 
die Höhe des zu erwirt-
schafteten Einkom-
mensbeitrags aus dem 
Bereich UadB beste-
hen? 

 

 

 

 

Steht Kapital für Inves-
titionen zur Verfügung? 

 

 

 

 

Ist ein zusätzlicher  
Kapitaldienst für die 
Familie tragbar? 
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4.1.5 Arbeitswirtschaftliche Situation 

Der gesamte Aufgabenkatalog in Haushalt, Betrieb und außerhäuslicher Erwerbstätigkeit ist zu analy-
sieren um freie Arbeitskapazitäten für das Vorhaben zu ermitteln. 

 

Arbeitsaufwand und –verteilung 

Geben Sie an, wie viel Arbeitszeit Haushaltsangehörige und haushaltsfremde Personen im Haushalt 
und Betrieb einsetzen.  

Der Arbeitsaufwand für den Haushalt kann entweder über eigene Aufzeichnungen ermittelt oder mit 
Hilfe des Haushaltskompasses errechnet werden. Orientierungswerte zum Arbeitszeitaufwand im 
Haushalt finden Sie unter: www.lfl.bayern.de/ilb/haushalt/. 

Name der Person     

Arbeitsbereich Akh/Jahr Akh/Jahr Akh/Jahr Akh/Jahr 

I. Haushalt 

1 Haushalt     

2 Familienarbeit     

3 Pflege alter, kranker Haus-
haltspersonen 

    

 

II. Haushaltsnahe Einkommenskombinationen (bereits vorhanden) 

4 Direktvermarktung, Bauern-
hofgastronomie 

    

5 Hausw. Dienstleistungen     

6 Erlebnisorientierte Angebote     

7 UadB     
 

III. Landwirtschaft 

8 Stall     

9 Außenwirtschaft     
 

IV. Außerhäusliche Erwerbstätigkeit 

10      

11      
 

V. Sonstige Tätigkeit 

12      

13      
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Frei verfügbare Arbeitskapazitäten 

Aus den frei verfügbaren Arbeitskapazitäten ergibt sich die überschlägige Zeit, die dem Urlaub auf 
dem Bauernhof als Arbeitszeit zur Verfügung steht. 

Berechnen Sie die täglichen Zeitkapazitäten für alle am Projekt beteiligten Personen im IST-Zustand. 
Um zusätzliche Arbeitszeit zu gewinnen bewerten Sie die Aufgaben und versuchen Sie Zeiten einzu-
sparen. Tragen Sie die erreichte Sollzeit in die folgende Tabelle ein.  

 

Name:  
 

Tätigkeit IST 
Akh/Jahr 

Was soll sich verändern? 
(s. S. 23) 

SOLL 
Akh/Jahr 

I. Persönlicher Aufwand 

1 Nachtruhe    

2 Persönlicher  
Bedarf (Mahlzeiten, Körperpflege, ...) 

   

3 Freizeit, Bildung     

 SUMME  
Persönlicher Zeitaufwand 
(Zeile 1-3) 

   

 

II. Haushalts- und Erwerbsarbeit (s. Arbeitsaufriss) 

4 Haushalt, Familie, Pflege    

5 Einkommenskombination    

6 Landwirtschaftlicher Betrieb    

7 Außerhäusliche Erwerbstätigkeit    

8 Sonstiges    

 SUMME  
Haushalts- und Erwerbsarbeit 
(Zeile 4-8) 

   

 

 SUMME  
Verfügbare Arbeitszeit 
(24 Stunden – Persönlicher Zeitauf-
wand – Haushalts- und Erwerbsarbeit) 
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Bewertung von Aufgaben: Was soll sich verändern? 

Der Betriebszweig UadB benötigt zusätzliche Arbeitszeit. Dafür sind Zeiten in anderen Bereichen ein-
zusparen bzw. zu rationalisieren. Überprüfen Sie die Arbeiten im Ist-Zustand nach Dringlichkeit und 
Wichtigkeit. Ordnen Sie Ihre Aufgaben in die vier Quadrate ein und beurteilen Sie den Zeitaufwand. 
Vielleicht stellt sich die eine oder andere Aufgabe als überflüssig heraus! 

Aufgabe ist dringend nicht dringend 

wichtig 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 

nicht wichtig 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 

 

Analyse der arbeitswirtschaftlichen Situation  

Folgende Fragen können Ih-
nen helfen: 

Stärken Schwächen 

Welche Ansprüche hat die 
Familie an die Haushaltsfüh-
rung? 

 
 
 

 

Ist der Arbeitsaufwand in Fa-
milie, Haushalt und Betrieb 
für die Familie zu bewältigen? 

 
 
 

 

Können Freiräume für zusätz-
liche Arbeiten im UadB ge-
schaffen werden?  

  

Wie wird sich die arbeitswirt-
schaftliche Situation in 5 bzw. 
10 Jahren entwickeln? 

 
 
 

 

Von welchen Personen kann 
ich Unterstützung im Alltag 
erwarten? 

  

Von welchen Personen kann 
ich Unterstützung im UadB 
erwarten? 
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4.1.6 Konkurrenzanalyse  

Mit Hilfe der Konkurrenzanalyse untersuchen Sie, welche Mitbewerber im touristischen Bereich in Ih-
rer Umgebung aktiv sind. Analysieren Sie deren Stärken und Schwächen. 

Geplante oder bestehende Gästebe-
triebe im näheren Umkreis 

 

 

Die Zielgruppen der Konkurrenten 
 

 

 

Alleinstellungsmerkmale bestehender 
Betriebe in der Branche 

 

 

Zusatzangebote bei den Mitbewerbern 
 

 

 

Preisniveau der Mitbewerber 
 

 

 

Auslastung (Schätzung) 
 

 

 

Welche Meinung haben Gäste von den 
umliegenden UadB-Betrieben? 

 

 

  

 

 

Analyse der Situation der Mitbewerber 

Folgende Fragen können Ihnen  
helfen: 

Welche Stärken können wir  
daraus ziehen? Was schwächt uns? 

Angebot der Konkurrenten: Gibt es 
Marktlücken/ Marktnischen? 

  

Wie können Sie sich von den Kon-
kurrenten unterscheiden? 

  

Was macht die Konkurrenz gut, 
was weniger gut? 

 

 

 

In welchen Bereichen können Sie 
gemeinsam mit anderen Anbietern 
arbeiten, werben, sich vernetzen? 

  

 
 

 

 

 

Beachten Sie, dass vermeintliche Konkurrenten unter Umständen ganz wichtige Partner (z. B. in der 
Werbung) sein können. Das Kundenpotential kann sich vergrößern, aber Sie müssen teilen!  
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4.2 Umfeldanalyse (Externe Analyse) 

Um Produkte oder Dienstleistungen erfolgreich am Markt anbieten zu können, sind Standort, Markt 
und Umfeld zu analysieren und die Chancen und Risiken für das eigene Projekt einzuschätzen.  

4.2.1 Standort, Umfeld 

Verkehrslage  abgelegen  gut erreichbar  zentral 

Entfernungen         km zur Bahnstation            km für alltägliche Einkäufe der Urlauber 

Lage  Einzelhof  Weiler  Dorf  Stadt 

Landschaftliche  
Umgebung 

 

Touristische Schwer-
punkte in der Region 

 

Touristische  
Infrastruktur 

 

Aktivitätsangebote  
für Gäste 

 

Kulturelle  
Sehenswürdigkeiten 

 

Baurechtliche  
Gegebenheiten 

 

Erweiterung des 
UadB- Betriebes in 
Zukunft 

 möglich  schwierig  nicht möglich 

 

4.2.2 Markt 

Soziodemografische Entwicklung der 
Bevölkerung 

 
 
 

Gesellschaftliche Veränderungen 
 

 
 
 

Wirtschaftliche Situation und Ent-
wicklung 
 

 
 
 

Trends im Tourismus 
 

 
 
 

Kundenpotential  
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Analyse von Standort, Umfeld, Markt und Kundenpotential 

Folgende Fragen können  
Ihnen helfen: Chancen für unser Projekt 

Welche Risiken für unser  
Projekt entstehen? 

Ist der Ausbau von Ferien-
wohnungen und Gästezim-
mern baurechtlich möglich? 

 
 
 

 

Ist es möglich, Fördermög-
lichkeiten in Anspruch zu 
nehmen? 

  

Ist die landschaftliche Umge-
bung für den Tourismus at-
traktiv? 

 
 

 

Wie ist die touristische Infra-
struktur in unserer Gegend 
ausgebaut? 

 
 
 

 

Gibt es kulturelle Anzie-
hungspunkte? 
 

 
 
 

 

Stimmt unser Projekt mit den 
Trends im Tourismus überein?  

 
 
 

 

Welche Trends kann ich für 
meinen UadB-Betrieb nutzen? 
 

 
 
 

 

Gibt es ausreichendes Kun-
denpotential für unser ange-
strebtes Ziel? 

 
 
 

 

Welche Zielgruppe/n kommen 
für unseren UadB-Betrieb in 
Frage? 

 
 
 

 

 
 
 

  

 
  



Urlaub auf dem Bauernhof      Datenaufnahme und Analyse 

27 

4.3 SWOT – Analyse 

Um Strategien für Ihr Vorhaben zu entwickeln, müssen Sie genau wissen, was die Stärken ihres Un-
ternehmens sind und wie Sie Ihre individuelle Stellung auf dem Markt behaupten können.  

Stärken und Schwächen sind Faktoren, die ihre Ursachen in Ihrem Unternehmen haben. Interne Fakto-
ren wie persönliche Charakterzüge, Kompetenzen, Finanzen und die arbeitswirtschaftliche Situation 
sind für diesen Teil entscheidend.  

Chancen und Risiken sind Faktoren, die außerhalb Ihres Unternehmens entstehen, jedoch Auswirkun-
gen auf Ihren Betriebszweig haben. Wirtschaftstrends, die Stärken und Schwächen Ihrer Konkurren-
ten, bestehende und geplante Vorschriften, demographische Trends fallen unter diese Kategorie. 

Aus der Kombination der Stärken-/Schwächen-Analyse und der Chancen-/Risiken-Analyse kann eine 
ganzheitliche Strategie für die Planung Ihres Unternehmens abgeleitet werden. 

 Stärken Schwächen 

Chancen Welche Stärken passen zu welchen 
Chancen? Wie können die Stärken ge-
nutzt werden, sodass sich die Chancenre-
alisierung erhöht? 

Ausbauen! 

Wo können aus Schwächen Chancen entste-
hen? Wie können Schwächen zu Stärken 
entwickelt werden? 

 
Defizite ausgleichen! 

Risiken Welchen Gefahren können wir mit wel-
chen Stärken begegnen? Wie können 
vorhandene Stärken eingesetzt werden, 
um den Eintritt bestimmter Gefahren ab-
zuwenden? 

Vorsicht! Absichern! Risiko vorbeugen 
und eingrenzen! 

Wo befinden sich unsere Schwächen und wie 
können wir uns vor Schaden schützen? 
 
 
 

Schwächen ausgleichen, Risiko minimie-
ren! 

  

 Strategien entwickeln und aufeinander abstimmen! 
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5 Planung des Unternehmens 

Unter Planung versteht man die gedankliche Vorwegnahme und Gestaltung zukünftiger Strukturen, 
Prozesse und Ereignisse. Sie ist eine der wichtigsten Aufgaben des Managements und des Control-
lings.  

Dabei beschreibt die strategische Planung die langfristigen Ziele, entscheidet über die Art der 
Dienstleistungen, die anzusprechende Zielgruppe und legt bereits die Organisationsform und den wirt-
schaftlichen Rahmen des neuen Unternehmens fest. Die Daten und Strategien aus der Analyse der 
IST-Situation sind dazu heranzuziehen. In der operativen/konkreten Planung (mittel-, kurzfristige 
Planung) wird die Umsetzung des Projektes geplant.  

5.1 Zielsetzung und Leistungsangebot 

Bitte beschreiben Sie möglichst konkret Ihre persönlichen und betrieblichen Ziele.  

Ziel Zeitrahmen, 
Zeitpunkt Priorität* 

Was soll erreicht werden? Wann soll 
das Ziel er-
reicht sein? 

 

   

   

   

* sehr wichtig, wichtig, wünschenswert 

Damit keine Zielkonflikte auftreten, sind die Ziele nach Prioritäten einzuteilen, denn wenn mehrere 
Ziele zum gleichen Zeitpunkt erreicht werden sollen, ist zu entscheiden, welches wichtiger ist.  

 

Grenzen Sie Ihre potentiellen Kunden/Zielgruppen ein 

Welche Zielgruppen kommen 
für unser Projekt in Frage? 

 
 
 

Eigenschaften (Alter, Familien-
phase, Einkommens- und Bil-
dungsniveau, ...) 

 
 
 

Erwartungen und Bedürfnisse 
der Zielgruppe 

 
 
 

Welche Urlaubsinteressen hat 
die Zielgruppe? 

 
 
 

Bevorzugte Urlaubszeiten der 
Zielgruppe 

 
 
 

Trends in Bezug auf die Ziel-
gruppe 
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Aus den Zielen leitet sich Ihr touristisches Leistungsangebot ab.  

Welche touristischen Leistungen möchten wir anbieten? 

 Umfang/  
Häufigkeit Beschreibung Qualitätskriterien 

Art des Tourismus-
angebotes 

  

 

 

 

 

Unterkunftsart 
 

  

 

 

 

 

Verpflegung 
 

  

 

 

 

 

Sonstige Dienstleis-
tungen 

  

 

 

 

 

Freizeitaktivitäten 
im landw. Betrieb 

  

 

 

 

 

Sonstige Freizeitak-
tivitäten 

  

 

 

 

 

Besondere Angebote 
für meine Zielgrup-
pe/n 
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5.2 Rahmenbedingungen  

Die Leistungserstellung muss sich an einen Rahmen halten 

 Gesetze, Verordnungen, 
 Versicherungen 
 Steuerliche Bedingungen 
 Fördermöglichkeiten 

 
Die spezifischen Rahmenbedingungen für den Bereich Urlaub auf dem Bauernhof sind zu berücksich-
tigen.  

Welche Gesetze und Verordnungen müssen im Bereich Urlaub auf dem Bauernhof be-
achtet werden? - Checkliste 

Gesetze und Verordnungen Trifft 
zu * Rechtsvorschriften Information 

bei Bemerkung 

Baurecht 

 Baugesetzbuch 
 Bauordnung  

 

 
 

   

Gewerberecht 

 Gewerbeordnung 

 

 

   

Gaststättenrecht 

 Gaststättengesetz 
 GaststättenbauVO 
 GetränkeschankanlagenVO 

 

 
 
 

   

Lebensmittel- und Bedarfsge-
genständegesetz 

 LebensmittelhygieneVO 
 Bundesseuchengesetz 

 

 
 
 

   

Preisangaberecht 

 PreisangabenVO 

 

 

   

Beherbergungsvertrag 
(Bürgerliches Gesetzbuch) 

 Gastaufnahmevertrag 
 Gastwirtshaftung 
 Schadensersatz  

 
 

 
 
 

   

Arbeits- und Sozialrecht 
 

    

Sonstige Gesetze und  
Verordnungen  

    

*Bitte ankreuzen! 

 



Urlaub auf dem Bauernhof                  Planung 

32 

Welche Risiken können durch Versicherungen abgedeckt werden? – Checkliste 

Versicherungen Trifft 
zu * Information bei Zusätzliche 

Kosten Bemerkung 

Risiko Unfälle 

 Landw. Berufsgenossen-
schaft 

 Gewerbliche Berufsgenos-
senschaft 

 Private Unfallversicherung  

 

 
 

 
 

 

   

Risiko Krankheit 

 Landw. Krankenversiche-
rung 

 Sonst. Gesetzl. Krankenver-
sicherung  

 Private Krankenversiche-
rung 

 Krankentagegeldversiche-
rung 

 Berufsunfähigkeitsversiche-
rung 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

   

Risiko Haftpflicht u. rechtli-
che Ansprüche der Gäste 

 Landw. Betriebshaftpflicht-
versicherung 

 Rechtsschutzversicherung 

 
 

 
 

 

   

Risiko Altersabsicherung 

 Landw. Altershilfe 
 Gesetzl. Rentenversiche-

rung 
 Private Vorsorge 

 

 
 

 
 

   

Risiko Darlehensabsicherung 

 Risikolebensversicherung 

 

 

   

Risiko Feuer, Wasser, Sturm, 
Inventar 

 Gebäudebrandversicherung 
 Sonstige Gebäudeversiche-

rung 
 Hausratversicherung  

 
 

 
 

 
 

   

Sonstige Risiken 
 

    

*Bitte ankreuzen! 
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Welche steuerlichen Regelungen müssen beachtet werden? – Checkliste 

Steuern Trifft 
zu * Information bei Bemerkung 

Einkommenssteuer  
    

Gewerbesteuer 
    

Umsatzsteuer 
  

  

Lohnsteuer 
    

Sonstige Steuerpflichten 
    

*Bitte ankreuzen! 
 

Welche Fördermöglichkeiten kommen eventuell in Frage? – Checkliste 

Förderprogramme Trifft 
zu * Information bei Bemerkung 

Einzelbetriebliche Investitions-
förderung 
Teil B: Diversifizierung 

 
  

Leader 
 

 

 

 

Dorferneuerung    

Förderung von Existenzgrün-
dungen  

  

Bayerisches 
Mittelstandskreditprogramm    

KFW-Fördermittel 
    

*Bitte ankreuzen! 
 

Weitere Informationen finden Sie unter: 
www.stmelf.bayern.de/agrarpolitik/programme/foerderwegweiser und  
www.startup-in-bayern.de/themenmenue/foerderung.html  
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5.3 Planung der Räumlichkeiten, der Einrichtung und Ausstattung und der Frei-
zeiteinrichtungen  

Die Planung der touristischen Unterkünfte beinhaltet: 

 Das Raumkonzept (Auflistung der zur Verfügung stehenden Räume) 
 Die Raumzuordnung (Arbeitsablauf berücksichtigen!) 
 Grundrisse 
 Besondere Anforderungen für bestimmte Zielgruppen 
 Einrichtung und Ausstattung 

Die geplanten Räumlichkeiten sind nach Umfang und Ausstattungsgrad sowie -niveau zu spezifizie-
ren. Heizung, Lüftung, Wasser- und Elektroinstallation sind zu planen. Dabei sind die Qualitätsrichtli-
nien der Klassifizierung zu beachten.  

Die Planung ist immer in ein Gesamtkonzept einzubinden, auch wenn aus Kostengründen nur ein Teil 
realisiert wird.  

Die notwendige technische Ausstattung des Unternehmens mit Geräten und Maschinen (z. B. für die 
Wäschepflege, Verköstigung) wird erfasst. Kapitalkosten werden kalkuliert, evtl. Verfahrensverglei-
che (z. B. Wäschepflege) durchgeführt. 
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5.4 Planung der Freizeitaktivitäten und Verpflegungsleistungen 

Je nach Angebotsschwerpunkt sind Freizeitaktivitäten und besondere Angebote (im eigenen Betrieb 
bereitgestellt oder externe Angebote) näher zu beschreiben und Verpflegungsleistungen zu kalkulie-
ren.  

Preiskalkulation für das Frühstück 

Produkte 
Verpackungseinheit Preis  

je Einheit 
(inkl. Mwst.) 

€ 

Verbrauchsmenge  
je Person 

Kosten pro 
Person  

 
€ Menge Einheit  

(g, l, Stck.) Menge Einheit  
(g, l, Stck.) 

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

SUMME Kosten   

 

Rohaufschlag 

%  

 

ENDPREIS (inkl. Mehrwertsteuer)  

*Rohaufschlag für Energie, Instandhaltung, Abnutzung, Steuern, Gewinn. 
In der Regel werden 120% bis 150 % der Kosten aufgeschlagen. 
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5.5 Planung der Vermarktung 

Marketingorientierte Unternehmensführung richtet sich an Kundenwünschen und am Kundenverhalten 
aus. Die Marketingmaßnahmen beinhalten die vier Instrumente: 

Angebotspolitik, Preispolitik, Kommunikationspolitik, Distributionspolitik  

5.5.1 Angebotspolitik 

Je größer die Konkurrenz ist, umso wichtiger ist es, dass Sie sich Gedanken über die Vorzüge Ihres 
Betriebsstandortes und Ihres Unternehmens machen. Was hebt mich von meinen Mitbewerbern ab? 
Was mache ich anders oder besser? Warum wird sich der Kunde für mich und mein Angebot entschei-
den? 

Fragestellung Beispiele Maßnahmen 

Welche Vorteile hat mein An-
gebot für die Gäste? 

 

 

 

Welche Bedürfnisse und Inte-
ressen hat meine Zielgruppe? 

 

 

 

Welchen Service erwarten die 
Gäste? 

 

 

 

Was ist bei uns besser/anders 
als bei meinen Konkurrenten? 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

Tragen Sie ein, welche Merkmale Ihr Unternehmen einzigartig machen  
(Alleinstellungsmerkmale)                      UMP = Unique Marketing Proposition 

Unternehmen  

 

 

Angebot  

 

 

Serviceaktivitäten  

 

 

Familie, Betrieb  
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5.5.2 Preispolitik 

Fragestellung Beispiele Maßnahmen 

In welcher Preiskategorie wol-
len wir uns bewegen? 

  

Wie kann ich meinen Preis 
begründen? 

  

Wie hoch sind die Preise der 
Konkurrenten? 

  

 
 

  

Wenn Sie Ihre Preise nur „über den Daumen“ kalkulieren, droht die Gefahr, dass weder die Kosten 
gedeckt werden noch ein Gewinn erzielt wird. Entweder, weil die Preise zu niedrig sind oder weil sie 
zu hoch sind und niemand bereit ist, Ihr Angebot zu kaufen. Zwischen den beiden Pollen - Kostenpreis 
und Marktpreis - müssen Sie Ihren optimalen Verkaufspreis finden: 

 Die Vollkostenrechnung berechnet alle Kosten (einschließlich einem Gewinnaufschlag) – 
langfristige Preisuntergrenze. 

 Die kurzfristige Preisuntergrenze deckt nur die variablen Kosten ab. 

 

5.5.3 Kommunikationspolitik 

Im Zusammenhang mit der Kommunikationspolitik ist ein Werbekonzept unverzichtbar.  

Fragestellung Beispiele Maßnahmen 

Was soll die Werbung erreichen?  
(Werbeziele) 

  

Wer soll angesprochen werden?  
(Gästegruppen) 

  

Was ist die Aussage? 
(zentrale Werbebotschaft) 

  

Wo wird geworben? 
(Standort) 

  

Wann wird geworben?  
(Zeitpunkt – Periode) 

  

Umsetzung in Wort und Bild? 
(Werbemittel) 

  

Wie kommt die Botschaft zu den 
gewählten Gästegruppen? (Wer-
beträger) 

  

Kosten der Werbung? 
(Werbeaufwand) 
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Die Unternehmensphilosophie bringt die Leitlinien Ihres Handelns zum Ausdruck. Sie umschreibt 
den geistigen und charakteristischen Hintergrund. Für die Werbung ist es von größter Bedeutung, dass 
diese Wertephilosophie nach außen sichtbar und wiedererkennbar dargestellt wird. Sie muss sich 
durchgängig in einer einheitlichen, wiedererkennbaren Gestaltung aller Werbemittel wiederfinden. 

Beschreiben Sie drei Merkmale, die für die Philosophie Ihres Unternehmens am wichtigsten sind! 

 
 

5.5.4 Vertriebspolitik 

Fragestellung Beispiele Maßnahmen 

Welche Vertriebswege wer-
den gewählt? 

 
 
 

 

Ist ein gemeinschaftlicher 
Vertrieb möglich? 

 
 
 

 

Wird eine Online-
Buchbarkeit angestrebt? 

 
 
 

 

Welche Vertriebswege brin-
gen uns den meisten Nutzen? 

 
 
 

 

Welche Kosten kommen auf 
uns zu? 
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5.6 Kosten- und Finanzplanung, Rentabilitäts-, Liquiditätsplanung  

5.6.1 Kalkulierter Kapitalbedarf für das Vorhaben 

Die unternehmerische Tätigkeit erfordert Investitionen. Dabei ist zwischen langfristig eingesetztem 
Kapital (Gebäude, Räume, große Maschinen, ...) und kurzfristig zu nutzendem Kapital (Geschäftsbe-
darf, Betriebsmittel, ...) zu unterscheiden.  

 
Anschaf-
fungspreis 

Nutzungs-
dauer 

Abschrei- 
bung 

Instand- 
haltung 

€ Jahre €/Jahr % €/Jahr 
I. Bauliche Maßnahmen, Einrichtung und Ausstattung 

1 Grundstücke      

2 Neubau      

3 Um-/Ausbaumaßnahmen      

4 Installationen      

5 Einrichtung und Ausstattung des Gäs-
tebereichs 

     

6 Außenanlagen      

7 Zusatzangebote für Gäste  
(z. B. im Freizeitbereich) 

     

8 Büroausstattung, EDV      

9 Geräte, Maschinen für die Versorgung 
der Gäste 

     

 SUMME Anlageinvestitionen 
(Zeile 1-9) 

     

 

 
Betrag 

Bemerkungen 
€ 

II. Anlaufkosten/Liquiditätsreserve  
10 Genehmigungen, Anmeldungen, Bera-

tungskosten 
  

11 Geschäftsbedarf, Warenbestand   

12 Markteinführung   

13 Sonstiges   

14 Reserve für Unvorhergesehenes   

 SUMME Anlaufkosten 
(Zeile 10-14) 

  

 SUMME Kapitalbedarf 
(Anlageinvestitionen + Anlaufkosten) 

  

Bitte verwenden Sie zur Kalkulation des Kapitalbedarfs möglichst Kostenvoranschläge einschlägiger 
Firmen. Die Eigenleistung ist dabei nicht zu hoch anzusetzen. Im Programm „Wirtschaftlichkeitsbe-
rechnung Urlaub auf dem Bauernhof“ der Landesanstalt für Landwirtschaft und in der KTBL-
Datensammlung „Urlaub auf dem Lande“ finden Sie weitere Datengrundlagen.     
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5.6.2 Finanzierung 

In der Regel kann ein Unternehmen nicht allein mit Eigenmitteln finanziert werden, meist ist auch 
Fremdkapital zu beschaffen. 

SUMME Kapitalbedarf (s. Seite 39)  Euro 

 
Zu finanzieren durch: 

 Betrag  
€ 

Eigenkapital 

1 Eigenmittel bar 
(Kasse, Ansparguthaben) 

 

2 Eigenmittel unbar  
(Eigenleistung, Material) 

 

3 Investitionszuschuss (Förderung)  

 SUMME Eigenkapital 
(Zeile 1-3) 

 

 
 Betrag  

€ 
Zinsen pro Jahr* 

% €/Jahr 

 Fremdkapital 
(Kapitalbedarf – Eigenkapital) 

  

I. aus mittel- und langfristigen Darlehen 

4 Darlehen 1    

5 Darlehen 2    

6 Investitionsdarlehen (Fördermittel)    

7     

 SUMME Fremdkapital mittel-, langfristig 
(Zeile 4 - 7) 

   

 

II. aus kurzfristigen Krediten 

8 Lieferanten-, Händlerkredite     

9 Kontokorrentkredite     

10     

 SUMME Fremdkapital kurzfristig 
(Zeile 8 - 10) 

   

 

 SUMME Fremdkapital insgesamt 
(Fremdkapital mittel-langfristig + kurzfristig) 

   

* Durchschnittliche Zinsen über die Laufzeit – deshalb den halben Zinssatz berücksichtigen! 
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5.6.3 Kalkulation der Kosten 

Die Gesamtkosten im Betriebszweig UadB setzen sich zusammen aus den Festen Kosten (Kosten, die 
unabhängig von der Belegung immer in gleicher Höhe anfallen) und den Variablen Kosten (Kosten, 
die mit steigender Belegung ansteigen). 

Kostenart €/Jahr 

I. Ermittlung der Kapitalkosten (s. S. 39/40) 

1 Abschreibung Anlageinvestitionen  

2 Instandhaltung Anlageinvestitionen  

3 Zinsen für Fremdkapital   

 SUMME Kapitalkosten (Zeile 1 - 3)  
 

II. Ermittlung der Festen Kosten 

4 Gebühren und Beiträge  
(Grundgebühr Telefon, GEZ, Müll - Anteil UadB, Klassifizierung, Mitglied-
schaften in Verbänden, ...) 

 

5 Versicherungen, Steuern  

6 Werbung  

7 Mieten, Leasing, Pacht  

8 Personalkosten (fest angestellte Mitarbeiter)  

9 Fahrzeugkosten (Steuer, Versicherung)  

10 Sonstige Kosten (Fortbildung, Informationsmaterial, ...)   

 SUMME Feste Kosten (Zeile 4 - 10)  
 

III. Ermittlung der Variablen Kosten 

11 Lebensmittel, Getränke, sonstige Materialkosten*  

12 Hilfs-, Betriebsstoffe*  
(Strom, Heizöl, Gas, Wasser, Abwasser, Reinigungsmittel, ...) 

 

13 Büromaterial, Kommunikation  

14 Löhne (Aushilfen)  

15 Sonstiges (Benzin, Aufwendungen für Freizeitangebote, ...)  

 SUMME Variable Kosten (Zeile 11 – 15)  
 

 SUMME Kosten (Kapitalkosten + Sonstige Feste Kosten + Variable Kosten)  
 

*Betriebskosten (Zeile 11+12) - Orientierungswerte: 
Ferienwohnung: 9,20 €/Wohnung u. Tag + 3,14 €/Wohnung u. Heiztag, Frühstück: 3,60 €/Person 
Gästezimmer: ÜF:6,40 €/Person u. Tag, HP: 8,90 €/Person u. Tag, VP: 11,00 €/Person u. Tag + 0,64 €/Zimmer 
u. Heiztag 
Weitere Orientierungsdaten finden Sie in der KTBL-Datensammlung „Urlaub auf dem Lande“. 
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5.6.4 Kalkulation der Erlöse 

 Preis 
€/Tag u. 
FWG/FZ 

Belegtage Anzahl 
FWG/FZ 

Einnahmen 
€/Jahr 

1 Ferienwohnungen     

2 Ferienzimmer, incl. Frühstück     

3 Übernachtung ohne Verpflegung     
 

 Preis 
€/Person 

 Anzahl 
Personen/Jahr 

Einnahmen 
€/Jahr 

4 Halbpension  -   

5 Vollpension  -   

6 Zusätzl. Frühstück (bei FWG)  -   

7 Dienstleistungen      

8 Freizeitangebote     

9 Sonstiges (z. B. Getränke)     

 SUMME Einnahmen (Zeile 1 – 9)     
 

5.6.5 Gesamtrechnung  

 €/Jahr 

Einnahmen (s. S. 42)  

./. Variable Kosten (s. S. 41)  

= Deckungsbeitrag  

./. Kapitalkosten (s. S. 41)  

./. Sonstige Kosten (s. S. 41)  

= Gewinn des Betriebszweigs UadB  

Vom Gewinn des Unternehmens muss abgedeckt werden: Die Eigenkapitalverzinsung (Ver-
gütung für das eingesetzte Eigenkapital), die Entlohnung der nicht-entlohnten Familienar-
beitskräfte und das Unternehmerrisiko. 
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5.6.6 Rentabilitätsrechnung (Plankalkulation) 

Anhand des Berechnungsprogrammes „Wirtschaftlichkeitsberechnung Urlaub auf dem Bauern-
hof“ der Landesanstalt für Landwirtschaft und Vergleichsdaten aus der KTBL-Datensammlung „Ur-
laub auf dem Lande“ sowie den oben ermittelten Daten ist eine Plankalkulation zu erstellen und  

 der Deckungsbeitrag 
 der Einkommensbeitrag pro Jahr 
 und die Entlohnung der eingesetzten Arbeitsstunden zu errechnen. 

Ermitteln Sie die Wirtschaftlichkeit bei unterschiedlichen Bedingungen: verschiedene Preise, Belegta-
ge, Investitionskosten, laufende Kosten usw.  

Mit Hilfe des Berechnungsprogrammes können Sie auch eine Rentabilitätsvorschau im Planungsjahr 
1, 2 und 3 erstellen (z. B. mit ansteigenden Belegzahlen oder mit weiteren Investitionen). 

 

5.6.7 Liquiditätsplanung 

Die Liquidität bezeichnet die Zahlungsfähigkeit eines Betriebes. 

 Jahr 
_________ 

Jahr 
_________ 

Jahr 
_________ 

Euro Euro Euro 

I. Einlagen  

1 Gewinn (s. S. 42)    

2 Sonstige Einzahlungen, Privateinlagen    

3 Abschreibungen (s. S. 39)    

 SUMME Einlagen (Zeile 1 - 3)    
 

II. Entnahmen 

4 Privatentnahmen, sonstige Auszahlungen    

5 Tilgung    

 SUMME Entnahmen (Zeile 4 – 5)    

 LIQUIDITÄTSSALDO +/-     
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5.7 Arbeitsplanung – Personalplanung 

5.7.1 Tages-/Wochen-/Jahresplan  

Planen Sie anhand 

 des Arbeitszeitbedarfs für Haushalt, Betrieb 
 der ermittelten freien Arbeitskapazität 
 der Plankalkulation 

den Arbeitseinsatz für Ihr Vorhaben.  

Die festgelegten Zeiten stellen eine Hilfe für die Zeitplanung dar, setzen aber auch Grenzen bei der 
Arbeitsgestaltung. Grenzen Sie feste Zeiten ein - im Jahr, in der Woche, am Tag! 

 

Tagesarbeitsplan 

Erstellen Sie einen Tagesplan, in dem Sie die festen täglichen Arbeiten in Familie, Haushalt und Be-
trieb eintragen. Prüfen Sie bei Bedarf, inwieweit sich die festen Zeiten verändern lassen.  

Ergänzen Sie die Tätigkeiten und Zeiten, die Sie für den Bereich UadB festlegen müssen. Prüfen Sie, 
wie Sie zu einem logischen, effektiven Ablauf kommen! Die Planung des Tagesablaufes ist unabding-
bar, um die Aufgaben im Betriebszweig UadB realistisch einzubinden. 

Richtwerte zu Arbeitszeiten im Bereich Urlaub auf dem Bauernhof erhalten Sie aus der Datensamm-
lung Urlaub auf dem Lande des KTBL.  

 

Fristen im Wochenablauf  

Erstellen Sie einen Wochenplan, in dem Sie die wöchentlich festgelegten Arbeiten in Haushalt und 
Betrieb eintragen. Prüfen Sie auch hier, inwieweit sich die festen Zeiten verändern lassen.  

Ergänzen Sie die Tätigkeit und Zeiten, die Sie für den Bereich UadB festlegen müssen. Dann können 
Sie jeweils die „veränderlichen“ Arbeiten einbauen.  

Prüfen Sie, inwieweit Sie gleichartige Tätigkeiten bündeln können. Sind ausreichende Puffer vorhan-
den? 

 

Fristen im Jahresablauf 

Erstellen Sie einen Jahresplan mit den festen Arbeiten im Jahr. Ergänzen Sie feste Arbeiten, die im 
Bereich UadB anfallen (z. B. Renovierung, Grundreinigung, Arbeiten im Außenbereich, ...). Achten 
Sie auf saisonale Spitzen! 
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5.7.2 Planung der Unternehmensorganisation 

Es ist zu entscheiden,  

 welche betriebliche Organisationsform gewählt wird 
 wer das Unternehmen leitet 
 wer wofür zuständig sein soll. 

Die Aufgaben werden in eine hierarchische Ordnung gebracht, Zuständigkeiten festgelegt (Wer macht 
was?) und Mitarbeiter nach Funktion, Beschäftigungsverhältnis und Qualifikation zugeordnet.  

 

Organigramm 

Aufgabenbereich Zuständig-
keit* Name und Funktion 

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

*D=Durchführung, E=Entscheidung, M=Mitarbeit, I=Information 

Welche Mitarbeiter brauchen wir? Mit welcher Qualifikation? Wann? Wie bewältigen wir eventuelle 
saisonale Spitzen (z. B. an An- und Abreisetagen)?  
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5.8 Projektschritte planen 

Projekte sind zielgerichtete Vorhaben, die aus aufeinander abgestimmten, gelenkten Tätigkeiten beste-
hen und einen Anfangs- und einen Endtermin haben.  

Projekte können sein: den Betriebszweig Urlaub auf dem Bauernhof aufbauen, Marketingmaßnahmen 
planen, Verpflegungsangebot erweitern usw. 

Zur Umsetzung von Projekten in die Praxis sind die einzelnen Schritte zu definieren und in logischer 
Reihenfolge aneinander zu reihen. Dabei müssen die Anforderungen an die Qualität berücksichtigt 
werden.  

In dieser Aufgabenliste sind 

 Abhängigkeiten zu definieren (was muss zuerst gemacht werden, was kommt dann ...) 
 Die Zeiten für die Aufgaben zu planen (früheste Anlaufzeit/früheste Endzeit, späteste An-

fangszeit/spätestes Ende), siehe Planzeiten 
 Puffer einzubauen.  

 

Maßnahmenplan 

Maßnahmen Rangfolge Zeitrahmen Puffer 

    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

 

Mind Map 

Anstelle der Auflistung der Einzelmaßnahmen können Sie auch eine Mind Map erstellen. Sie schrei-
ben dafür das Projektthema in die Mitte eines Blattes und notieren die Maßnahmenschritte als Schlüs-
selwörter auf Linien, die von der Mitte des Mind Maps ausgehen. Dadurch entsteht eine bildhafte Dar-
stellung des Projektablaufes. 
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6 Realisierung des Vorhabens 

Die Umsetzung der Planung schließt sich in der praktischen Realisierungsphase individuell an. Auch 
die Erfolgskontrolle muss jeweils betriebsspezifisch erfolgen. 

 

7 Erfolgskontrolle 

Nach einer bestimmten Zeit ist zu überprüfen, ob das geplante Vorhaben erfolgreich ist und die ge-
steckten Ziele erreicht wurden.  

Der Erfolg kann mit verschiedenen Maßstäben gemessen werden: Macht das Unternehmen Gewinn? 
Wird die Arbeitsstunde entsprechend entlohnt? Konnte die Arbeit gut in den täglichen Arbeitsablauf 
integriert werden? Sind die Gäste zufrieden mit dem Angebot? Haben Sie als Vermieter Freude an Ih-
rem Angebot? Usw. 

 

Unternehmenstätigkeit zur Erzielung von Umsatzerlösen verursacht Kosten und Arbeitszeit. Beide 
sind kontinuierlich über mindestens ein Jahr aufzuzeichnen und jeweils am Ende des Jahres zusam-
menzuführen, um die Wirtschaftlichkeit der Unternehmenstätigkeit zu ermitteln. 
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Einnahmen aus sonstigen Übernachtungen in den Unterkünften* 

Name, Nr. der 
Fewo/FZ 

Art:  
Ferienwohnung o. 

Ferienzimmer/App. 

Preis pro 
Person  
(€/Tag) 

Belegte Bet-
ten 

(im Durch-
schnitt) 

Belegtage 
pro Jahr u. 
FWG/FZ 

Einnahmen  
€/Tag 

      

      

      

      

      

      

      

SUMME Einnahmen   

*z.B. durch Monteure, Studenten 
 

Einnahmen aus Dienstleistungen  

(Tragen Sie alle – von Ihnen durchgeführten - entgeltlichen Zusatzleistungen ein!) 

Leistungen* 
Preis  

(€ pro Einheit  
bzw. € pro Person) 

Häufigkeit 
im Jahr 

Einnahmen  
€/Jahr 

    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

SUMME Einnahmen aus Dienstleistungen  
*z. B. Frühstück für Erwachsene, Frühstück für Kinder, Vollpension, Halbpension, sonstige Verpflegung, Grillabend, Wä-
schedienst, Sauna, Kurse, Reiten, sonstige Freizeitaktivitäten. 



U
rla

ub
 a

uf
 d

em
 B

au
er

nh
of

 
 

   
   

   
   

  
 

 
 

 
 

 
 

 
 

   
   

   
   

   
   

   
   

   
Er

fo
lg

sk
on

tro
lle

 

54
 

7.
2 

E
rf

as
su

ng
 d

er
 A

us
ga

be
n 

7.
2.

1 
Fe

st
e 

A
us

ga
be

n 

M
on

at
 

Ja
n 

Fe
b 

M
är

z 
A

pr
il 

M
ai

 
Ju

ni
 

Ju
li 

A
ug

 
Se

pt
 

O
kt

 
N

ov
 

D
ez

 
G

es
am

t 

A
us

ga
be

n 
€ 

€ 
€ 

€ 
€ 

€ 
€ 

€ 
€ 

€ 
€ 

€ 
€/

Ja
hr

 

I. 
G

eb
üh

re
n 

un
d 

B
ei

tr
äg

e 
(A

nt
ei

l U
ad

B
) 

1 
M

ül
lg

eb
üh

re
n,

 K
am

in
ke

hr
er

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

2 
St

ro
m

, G
as

, W
as

se
r (

G
ru

nd
ge

bü
hr

en
) 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

3 
G

EZ
, K

ab
el

, I
nt

er
ne

t, 
Te

le
fo

n 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

4 
Fr

em
de

nv
er

ke
hr

sa
bg

ab
e 

(s
ow

ei
t n

ic
ht

 v
er

re
ch

ne
t) 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

5 
So

ns
tig

es
 (K

la
ss

ifi
zi

er
un

g,
 M

itg
lie

ds
ch

af
te

n,
 ..

.) 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

6 
SU

M
M

E
 G

eb
üh

re
n 

un
d 

B
ei

tr
äg

e 
(Z

ei
le

 1
 –

 5
) 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

II
. 

B
et

ri
eb

ss
te

ue
rn

 

7 
G

ru
nd

-, 
G

ew
er

be
st

eu
er

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

8 
U

m
sa

tz
st

eu
er

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

9 
SU

M
M

E
 B

et
ri

eb
ss

te
ue

rn
 (Z

ei
le

 7
 - 

8)
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

II
I. 

B
et

ri
eb

sv
er

sic
he

ru
ng

en
 (A

nt
ei

l U
ad

B
) 

10
 

G
eb

äu
de

(b
ra

nd
)v

er
si

ch
er

un
g,

 H
au

sr
at

, H
af

tp
fli

ch
t 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

11
 

So
ns

tig
e 

V
er

si
ch

er
un

ge
n 

(z
. B

. f
ür

 R
ei

te
r)

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

12
 

SU
M

M
E

 B
et

ri
eb

sv
er

sic
he

ru
ng

en
 (Z

ei
le

 1
0 

- 1
1)

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

13
 

W
er

bu
ng

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

14
 

M
ie

te
n,

 L
ea

si
ng

, P
ac

ht
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

15
 

Fa
hr

ze
ug

ko
st

en
 (S

te
ue

r, 
V

er
si

ch
er

un
g)

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

16
 

So
ns

tig
e 

fe
st

e 
A

us
ga

be
n 

(F
or

tb
ild

un
g,

 ..
.) 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
SU

M
M

E
 F

es
te

 A
us

ga
be

n 
(Z

. 6
+ 

9+
12

+1
3b

is
16

) 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 



U
rla

ub
 a

uf
 d

em
 B

au
er

nh
of

 
 

   
   

   
   

  
 

 
 

 
 

 
 

 
 

   
   

   
   

   
   

   
   

   
Er

fo
lg

sk
on

tro
lle

 

55
 

7.
2.

2 
Pe

rs
on

al
ko

st
en

 

M
on

at
 

Ja
n 

Fe
b 

M
är

z 
A

pr
il 

M
ai

 
Ju

ni
 

Ju
li 

A
ug

 
Se

pt
 

O
kt

 
N

ov
 

D
ez

 
G

es
am

t 
Pe

rs
on

al
ko

st
en

 
€ 

€ 
€ 

€ 
€ 

€ 
€ 

€ 
€ 

€ 
€ 

€ 
€/

Ja
hr

 
I. 

So
zi

al
ve

rs
ic

he
ru

ng
sp

fli
ch

tig
es

 P
er

so
na

l 
1 

B
ru

tto
lo

hn
 1

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

2 
B

ru
tto

lo
hn

 2
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

3 
So

zi
al

ve
rs

ic
he

ru
ng

 A
rb

ei
tg

eb
er

an
te

il 
(c

a.
 2

2 
%

) 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

4 
A

rb
ei

tg
eb

er
 B

ru
tto

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

II
.G

er
in

gf
üg

ig
e 

B
es

ch
äf

tig
un

gs
ve

rh
äl

tn
iss

e 

5 
B

ru
tto

lo
hn

 1
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

6 
B

ru
tto

lo
hn

 2
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

7 
So

zi
al

ve
rs

ic
he

ru
ng

 A
rb

ei
tg

eb
er

an
te

il 
(c

a.
 3

0 
%

) 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 II
I. 

So
zi

al
ve

rs
ic

he
ru

ng
sf

re
ie

 B
es

ch
äf

tig
un

gs
ve

rh
äl

tn
is

se
 

8 
G

eh
al

t 1
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

9 
G

eh
al

t 2
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
SU

M
M

E
 P

er
so

na
lk

os
te

n 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

B
ei

 d
en

 P
er

so
na

lk
os

te
n 

si
nd

 z
us

ät
zl

ic
h 

zu
m

 a
us

be
za

hl
te

n 
B

ru
tto

lo
hn

 fo
lg

en
de

 Z
us

ch
lä

ge
 (S

oz
ia

lk
os

te
n)

 z
u 

ka
lk

ul
ie

re
n:

 
 

So
zi

al
ve

rs
ic

he
ru

ng
 (A

rb
ei

tg
eb

er
an

te
il)

 in
 %

 
 

be
za

hl
te

 F
ei

er
ta

ge
 

 
Ü

be
rs

tu
nd

en
 u

nd
 P

rä
m

ie
n 

 
V

er
lu

st
ze

ita
nt

ei
l 

 
U

rla
ub

 
 

Lo
hn

fo
rtz

ah
lu

ng
 b

ei
 K

ra
nk

he
it 

 
W

ei
hn

ac
ht

sg
el

d 
 



U
rla

ub
 a

uf
 d

em
 B

au
er

nh
of

 
 

 
 

 
 

   
   

   
   

   
   

   
 

 
 

 
 

 
   

   
   

Er
fo

lg
sk

on
tro

lle
 

56
 

7.
2.

3 
V

ar
ia

bl
e 

A
us

ga
be

n 
im

 M
on

at
   

   
   

   
   

   
  

D
at

um
 

Le
be

ns
m

itt
el

, G
e-

trä
nk

e,
 S

on
st

ig
e 

M
a-

te
ria

lk
os

te
n 

H
ilf

s-
, B

et
rie

bs
-

st
of

fe
  

(S
tro

m
, Ö

l, 
W

as
se

r, 
R

ei
ni

gu
ng

sm
itt

el
) 

B
ür

om
at

er
ia

l 
K

om
m

un
ik

at
io

n 
 

(T
el

ef
on

,  
In

te
rn

et
, .

..)
 

Lö
hn

e 
 

(A
us

hi
lfe

n)
 

K
fz

  
(T

an
ke

n,
  

Ö
l, 

...
) 

So
ns

tig
es

 

€ 
€ 

€ 
€ 

€ 
€ 

€ 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

SU
M

M
E

  
V

ar
ia

bl
e 

A
us

ga
be

n 

 
 

 
 

 
 

 

D
as

 F
or

m
ul

ar
 is

t e
nt

sp
re

ch
en

d 
de

r b
et

rie
bl

ic
he

n 
G

eg
eb

en
he

ite
n 

zu
 v

er
vi

el
fä

lti
ge

n.
 



Urlaub auf dem Bauernhof                Erfolgskontrolle 

57 

7.3 Zusammenstellung von Ausgaben und Einnahmen 

7.3.1 Feste Ausgaben  

I. Kapitalkosten €/Jahr 

1 Abschreibung Anlageinvestitionen  

2 Instandhaltung  

3 Zinsen für Fremdkapital (den halben Zinssatz berücksichtigen)  

4 SUMME Kapitalkosten (Zeile 1 – 3)  
 

II. Feste Ausgaben 

5 Gebühren und Beiträge  

6 Betriebssteuern  

7 Betriebsversicherungen  

8 Werbung  

9 Mieten, Leasing, Pacht  

10 Personalkosten (fest angestellt)  

11 Fahrzeugkosten (Steuer, Versicherung)  

12 Sonstige Kosten (Fortbildung, ...)  

13 SUMME Feste Ausgaben  
 

7.3.2 Variable Ausgaben 

 €/Jahr 

1 Lebensmittel, Getränke, sonstige Materialkosten  

2 Hilfs-, Betriebsstoffe  

3 Büromaterial  

4 Kommunikation (Telefon, Internet)  

5 Löhne (Aushilfen)  

6 Kfz (Tanken, Öl, ...)  

7 Sonstiges  

 SUMME Variable Ausgaben (Zeile 1 – 7)  
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7.3.3 Einnahmen 

 €/Jahr 

1 Ferienwohnungen   

2 Ferienzimmer, incl. Frühstück  

3 Einnahmen aus sonstigen Übernachtungen  

4 Einnahmen aus Dienstleistungen  

5 Sonstige Einnahmen   

 SUMME Einnahmen (Zeile 1 – 5)  
 

7.3.4 Gewinn 

 €/Jahr 

Einnahmen  

./. Kapitalkosten  

./. Feste Kosten  

./. Variable Kosten  

Gewinn des Betriebszweiges UadB  
 

7.4 Erfolgskennzahlen 

Entlohnung der eingesetzten Arbeitsstunde 

Bisher wurden die von Ihnen geleisteten Arbeitsstunden noch nicht bewertet. Was verdienen Sie in ei-
ner Stunde, die Sie für den Betriebszweig Urlaub auf dem Bauernhof einsetzen? Oder zahlen Sie sogar 
drauf?  
Wenn Sie von dem ermittelten Gewinnbeitrag die kalkulatorischen Zinsen für das eingesetzte Eigen-
kapital abziehen und das Ergebnis in Beziehung zu den von Ihnen geleisteten Arbeitsstunden bringen, 
erhalten Sie den Einkommensbeitrag pro nicht entlohnte Arbeitsstunde.  

 

Deckungsbeitrag 

Der Deckungsbeitrag ist der Beitrag zur Abdeckung der Festkosten, sowie der Finanzierungs- und 
Pachtkosten des Unternehmens.  

 

Kalkulatorischer Gewinn 

Da bei der Berechnung des kalkulatorischen Gewinns sämtliche Kosten berücksichtigt sind – auch die 
für das eingesetzte Eigenkapital und für die nicht entlohnten Arbeitsstunden ist er die entscheidende 
Kennzahl zur Beurteilung der Investition in den UadB im Vergleich zu anderen zur Diskussion ste-
henden Investitionen.  
Der kalkulatorische Gewinn entspricht dem Unternehmergewinn. Der Unternehmergewinn stellt das 
Entgelt für das unternehmerische Risiko dar, das mit dem Einsatz der Produktionsfaktoren Arbeit und 
Kapital verbunden ist. Er unterscheidet sich vom Gewinn des Unternehmens durch den Lohnansatz für 
nicht entlohnte Familienarbeitskräfte und den Zinsansatz für das Eigenkapital.  
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Zeitraumechter Gewinn 

Der Gewinn wird bereinigt um außerordentliche, zeitraumfremde und über das langjährige Mittel hin-
ausgehende Aufwendungen und Erträge. Der zeitraumechte Gewinn wird auch bezeichnet als das „or-
dentliche Ergebnis“. 

 

Gewinnrate 

Die Gewinnrate zeigt, wie viel % vom Ertrag dem Betrieb als Gewinn verbleiben. Ist der Ertrag dem 
Umsatz gleichgestellt, so wird die Gewinnrate auch als Umsatzrendite bezeichnet. 

 

Amortisationsdauer 

Die Amortisationsdauer gibt die Zeit an, in der die Anschaffungsausgaben oder der Kapitaleinsatz ei-
ner Investition wiedergewonnen, also amortisiert werden kann bzw. können. 

 

I. Entlohnung der eingesetzten Arbeitsstunde €/Akh 

Gewinn (Euro)  

Kalkul. Zins für Eigenkapital (Euro)  

nicht entlohnte Familienarbeitsstunden pro Jahr (Akh)  

Entlohnung der eingesetzten Arbeitsstunde (€/Akh) 
(Gewinnbeitrag - Zinsen Eigenkapital) / nicht entlohnte Familienarbeitsstunden 
pro Jahr 

 

 

II. Deckungsbeitrag €/Jahr 

Einnahmen  

Variable Kosten  

Deckungsbeitrag 
(Einnahmen – Variable Kosten) 

 

 

III. Kalkulatorischer Gewinn €/Jahr 

Gewinn (Euro)  

Kalkul. Zins für Eigenkapital (Euro)  

Lohnansatz Familienarbeitskräfte (Stundenlohn x Std. pro Jahr)  

Kalkulatorischer Gewinn 
(Gewinn – (Kalkulatorischer Zins + Lohnansatz)) 
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Gewinnschwelle = Feste Kosten : Deckungsbeitrag pro Einheit 

 

IV. Zeitraumechter Gewinn €/Jahr 

Gewinn (Euro)  

Zeitraumfremde und außerordentliche Erträge (Euro)  

Zeitraumfremde und außerordentliche Aufwendungen (Euro)  

Zeitraumechter Gewinn (Gewinn – zeitraumfremde, außerordentliche Erträge + 
zeitraumfremde, außerordentliche Aufwendungen) 

 

 

V. Gewinnrate  

Zeitraumechter Gewinn (Euro/Jahr)  

Zeitraumechter Unternehmensertrag  

Gewinnrate 
(z.e. Gewinn / z.e. Unternehmensertrag x 100) 

 

 

VI. Amortisationsdauer  Jahre 

Investitionen insgesamt (Euro)  

Kalkulatorischer Gewinn (Euro)  

Abschreibung auf Investitionen (AfA) (Euro)  

Amortisationsdauer  (Investitionen / (Kalkulatorischer Gewinn + AfA))  
 

Gewinnschwelle (Break-Even-Point) 

Die Gewinnschwelle gibt an, ab der wievielten Einheit (z.B. Belegungstag) der Betrieb in die Gewinn-
zone kommt.  

Der Schnittpunkt von der Gesamtkosten- und Umsatzerlöslinie gibt den Break-Even-Point an. An 
diesem Punkt ist die Summe der festen Kosten (einschl. der Kapitalkosten) und der variablen Kosten 
gleich dem Gesamterlös. In genau dieser Menge ist der Gewinn Null. Über dieser Menge erreicht das 
Unternehmen einen positiven Gewinn, darunter einen Verlust. Je früher der Break – Even – Point er-
reicht ist umso interessanter ist es, den Betriebszweig weiter zu führen. 

Gewinnschwelle  

1 Deckungsbeitrag (Euro)  

2 Anzahl der Einheiten (z. B. Belegtag/Jahr)  

3 Deckungsbeitrag pro Einheit (Euro) 
(Deckungsbeitrag / Anzahl der Einheiten) 

 

 

4 Feste Kosten (Euro)  

 Gewinnschwelle ab dem ...... Belegtag 
(Feste Kosten / Deckungsbeitrag/Einheit) 
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Beispiel:  

Ein UadB-Betrieb erwirtschaftet einen Deckungsbeitrag von 25 000 Euro. Der Betrieb hat 3 Ferien-
wohnungen, die 150 Tage pro Jahr belegt sind. Der Deckungsbeitrag pro Belegtag beträgt 167 Euro. 
Feste Kosten fallen in Höhe von 21 000 Euro an.  

Ergebnis: Ab dem 126. Belegtag kommt der Betrieb in die Gewinnzone. Hat der Betrieb eine geringe-
re Belegung, dann sind die Kosten nicht gedeckt. 

 

7.5 Aufzeichnungen zum Marketing 

Zur Erhebung der Kosten und der Beurteilung der Effektivität vom Marketing sind Aufzeichnungen 
durchzuführen.  

 Kosten in €/Jahr 
 

Effizienz Rangfolge: 
1 = sehr wirkungsvoll 
2 = wirkungsvoll 
3 = weniger wirkungsvoll Einmalig Jährlich 

Katalogeintrag, bundesweit    
Katalogeintrag, landesweit    
Katalogeintrag, regional    
Internet-Plattform    
Eigene Homepage    
Inserate    
Hausprospekt    
Flyer    
Eigener Messeauftritt    
Werbeartikel    
Verkehrsamt    
Reisebüro    
Sonstiges    
Mund-zu-Mund-Propaganda   
Selbst schon da gewesen (Stammgäste)  
SUMME Werbungskosten    
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7.6 Arbeitseinsatz von Fremd-AK bzw. Haushaltsangehörigen, Verwandten 

Tragen Sie die Arbeitszeit von mithelfenden Arbeitskräften im Aufzeichnungszeitraum ein! 

Arbeitskraft Fest* Aushilfe* Tätig-
keit** 

Lohn 
€/Stunde 

Arbeitszeit 
Std./Einsatz 

Einsätze/ 
Jahr 

Arbeitsstunden 
pro Jahr 

        

        

        

        

        

        

        

        

        

SUMME Arbeitsstunden pro Jahr  

* Bitte ankreuzen 
**R = Reinigung, N = Nahrungszubereitung, W = Wäschepflege, M = Management, Gästebetreuung, S = Sonstige Arbeiten 

 

7.7 Arbeitszeit für Managementaufgaben und Betreuung der Gäste 

Aufgabe 
Arbeitszeit in 

Std./Woche Std./Jahr 

im Voraus (von der Saison)   

- Information, Planung, Termine, Arbeitsverteilung, Weiterbildung   

- Marketing vorbereiten (z. B. Angebot bekannt machen, Werbung)   

im täglichen Gästebetrieb (Büro)    

- Anfragen, Buchungen, Reservierungen bearbeiten   

- Schriftwechsel, Abrechnungen, Dokumentation (z. B. im QMS)   

Gästekommunikation    

- Gäste informieren, betreuen, Gästebindungen sichern   

für die Statistik   

- Aufzeichnungen, Kontoführung, Wirtschaftlichkeitsrechnung   

- Gästezufriedenheit ermitteln   

SUMME Arbeitszeit   
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7.8 Gästefragebogen 

Lieber Gast, 
wir wollen, dass Sie sich bei uns richtig wohl fühlen. Damit dies gelingt, bitten wir Sie um Ihre Mithilfe. Sagen 
Sie uns offen Ihre Meinung, geben Sie uns Anregung, wie wir es noch besser machen können. Wir bitten Sie 
deshalb, nachstehende Fragen bestmöglich zu beantworten. Ihre Angaben werden vertraulich gehandhabt.  

1. Wodurch wurden Sie auf unseren Betrieb aufmerksam? 
� Bekannte/Verwandte    � Fernseh- oder Radiobericht  
� Inserate     � Messe  
� Internet    � Reisebüro  
� Katalog    � Sonstiges  
 

2. Warum haben Sie sich für unser Haus entschieden? 
� Lage des Hauses    � Ausstattung 
� Freizeitangebote   � Verpflegungsangebote  
� Anzahl der Sterne   � Landwirtschaft/Tiere  
 

3. Wie beurteilen Sie unseren Betrieb?  
 

     
Äußerer Eindruck      
Atmosphäre des Hauses      
Wohnlichkeit und Zweckmäßigkeit der FeWo/Zimmer      
Sanitäre Ausstattung      
Qualität der Verpflegung (z. B. Frühstück)      
Sauberkeit      
Freundlichkeit der Gastgeber      
Preis-/Leistungsverhältnis       
Kinderfreundlichkeit      
Freizeitangebote für Kinder      
Freizeitangebote für Erwachsene        

 
4. Was hat Ihnen hier im Urlaub besonders gefallen? 

 
 
 

5. Was haben Sie vermisst? 
 
 
 

6. Waren Sie schon häufiger auf unserem Betrieb? 
� Ja                                                       � Nein 
 

7. In welcher Altersgruppe sind Sie?        � < 30 Jahre    � 30 – 50 Jahre    � > 50 Jahre 
Anzahl der Kinder:                                    Alter der Kinder:  
 

8. Würden Sie Ihren Freunden und Bekannten unseren Betrieb für einen Urlaub weiterempfehlen? 
Bitte kreuzen Sie in der Skala von 1 (= ganz sicher) bis 6 (= sicher nicht) Ihre Empfehlung an.  

1 2 3 4 5 6 
 
Wir bedanken uns für Ihre Anregungen! 
Ihre Gastgeberfamilie 
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